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Zn  den  äufFallenden  Behäuptungeö ) öder  vielnxelir  phy- 
fifcfa-  hydrortatifchen  Anwendungen , welche  man  ia 
den  neueren  Zeiten  auf  die  thierlfche  0‘ekonomie  gemacht 
hat,  gehört  auch  'wohl  die  folgende  eihes  angefehenen 
Lehrers,  nnferes  unter  andern  'grofsen  Verdienten  auch 
feiner  eben  fo  finnt-eiclien  als  nützlichen  mathematifchen 
Erfindungen  und  Anwendungen  in  der  Entbindungskunft 
Wegen  berühmten  STEitM’s ; gemafs  Welcher  der  Nutzen  des 
^genannten  Sch'aaf- oder  KindesWalTers,  von  welchem  das 
Kind  in  der  Gebärmutter  uWigeben  wird,  unter  andern 
auch  darinn  befirehtn  foll,  daß  is  das  eigene  'Gewicht 
‘des  Kindes  , damit  ts  der  Butter  nicht  fchiuer  faüe  ^ 
(denn  das  find  die  aüsdrüklichen  Worte  des  VerfafTers) 
vermindere.  Diefc Behauptung  wird  nicht  nur  in  der  älteflen 
Ausgabe  feines  Werkes  Von  1*770,  aufgefieHt,  fondern  ef 
wiederhohlt  diefclbe  mit  denfelben  Worten  auch  in  der  neu- 
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ften  Im  Jahre  1793  erfchienenen  vermehrten  und  verbefler- 
ten  Auflage,  a) 

Es  ifl;  nicht  wohl  auszumachen  , ob  Ihm  diefe  Mei- 
nung eigends  zugehöre  , oder  ob  er  diefelbe  von  Irgend 
einem  älteren  Schriftfleller  in  feine  nützliche  Anleitung 
übergetragen  , und  fie  derfelben  einverleibet  habe.  So  vie^ 
ifl;  gewifs,  dafs  fein  Lehrer,  der  berühmte,  und  der  Ent- 
bindiingskunfl:  viel  zu  frühe  entriflene  RÖderer,  der  eben- 
falls einige  Proben  von  mathematlfchen  Einfichten  ge- 
geben , und  dem  nur  ein  Käflner  eine  Parentation  c) 
halten  konnte,  diefe  Meinung  nicht  behauptete  , we-' 
nigflens  folche  nicht  ih  feinen  vortreflichen  Anfangs- 
gründen der  Entbindungskunfl:  anführt.  Es  ifl:  dem- 
nach diefe  Meinung  wenigftens  kein  Erbtheil  feines 
Lehrers  , auch  nicht  Levret's  und  Friedas.  Auch  Herr- 
von  Haller^  der  fo  , wie  bey  andern  Gelegenheiten,  alfo 
auch  hier  die  Meinungen  der  Schriftfleller  über  den  Na- 
' tzen  irgend  eines  zur  thierifchen  Oekonomie  gehörigen 
Theils  eben  fo  vollfländig  anführt,  als  gründlich  er  die 
falfchen  Meinungen  zu  vviderlegen,  und  von  den  wahren 
zu  flehten  pflegt,  gedenkt  gerade  diefer  auffallenden  Mei- 
nung nicht.  Obfehon  man  auch  von  anderer  Seite  ge- 

flehen 

a')  Theorctifche  Gebui tshültc  §,  37  » 

h)  Man  Icfe  nur  feine  Abhavdiung  von  der  Axt  des  weihtichen  Beckens ^ 
c)  Elogium  I,  G,  Roedbreri,  In  deffen  Opufcul,med«  T,  I«  P,  11» 
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/lelleti  fflufs  ^ dafs  Herr  von  Haller  In  dlefem  Kapitel, 
d^  i.  in  Anführung  des-  mancherlei  Nutzens  des  Schaaf- 
Waffers  fpariamer  i als  in  irgend  einer  Stelle  feines  fonll; 
tmfterblidien  Werkes  i/f*  Selbfl:  Daiiz^^  a)  der  vollüän- 
Gigde  Schrifcdeller  neuerer  Zeit  über  die  Zergliederung 
der  fne'ßfchiiGhen  Fnicfit:  und  der  ihr  ängefiörigeo  Theiie., 
^^bergef^t■  dlefe  Meinung  mit  Still fchweigen.»  Koch  mehr 
wundern  mufs  man  fich  ^ dafs  weder  ein  Mann  ^ wie 
CreX/e  der  in  einer  befondern  Abhandlung  den  marißig« 
faltigen  Nutzen  des  Schaafwaßers  der  Keihe  nach  auf- 
ffelit,  noch  auch  der  neuefte  und  voHßändlgße  S'chrifc- 
rteller  van  der!  Hofe/i  ^ oder  vielmehr  Joh.  v*  Ge-uns  , c) 
Und  Brugtiiamu  diefer  Meinung  gedenken^  IndelTen  trifft 
fleh  denn  doch  fclion  einige  Spur  von  diefem  Satze  irrt 
Jahre  i585^*  In  einer  feltenert  Strcitfchrlfc  des  zu  feiner 
Zeit  berühmten,  und  auch  jezt  ivegert  manchen  gelau- 
terten Gedankens  in  der  Phyßologie  brauchbaren  Ma'p^ 
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Ä)  Grundrifs  der  Zergliederungskunde  des  ungebornert  Kindes  mit  Anmcr" 
kungen  von  SuvttnerriMg  l792<  1,  B.  Kapitel  j. 


t)  Vom  fiprengen  des  Kindeswafler  in  Starkes  Archiv  für  Geturtshülfe  Scc^ 
V»  B.  St,  2# 


Hufierti,  van  den  Bofeft  Praef.  D',  Stephan,  loan,  van  ÖeuUs  DifTert.  de 
Natura  ("fc  Vtilitafe  Liquoiis  \mnii,  Triiefti  .d  Khcrf  179a.  Recnf, 
ln  Cii.  T,  Sc!ilgg4  Sylloge  operunt  minorui«  praeßaiuioruin  ad  artCBl 
•blletr,  Lipf,  V oi^  I» 


d)  wprlnn  derfelbe  elnigermafTen  fchoii  in  die  ge^ 
‘hörige  Schranken  gewiefen  wird  ; welche  Streltfchrift  felbfl 
dem  fonft  in  Anführung  phyfiologifehcr  Meinungen  f(j 
volinändigcn  von  Hatter  entgangen  zu  feyn  fcheint,  h) 

So  wie  Ich  keinen  Schriftfteller  kenne,  dem  der  fiir- 
trefliche  Stein  diefe  Meinung  abgeborgt , fo  kenne  ick 
auch  kaum  einen  r)  oder  den  andern,  der  fie  ihm  nach-, 
gefchrieben  hätte;  viel  weniger  noch  einen  folchen , der 
feine  Gründe  angegeben  , warum  er  diefer  Meinung  nicht 
beygetreten  ; oder  diefelbe  überhaupt  nur  eines  Beweifses, 
oder  ..einer  Auslegung  und  Erklärung  werth  gehalten,  oder 
einer  Prüfung  unterworfen,  d)  viel  weniger  diefelbe  wider- 
legt 

«)  M,  Mappus  rcfp*  I,  F,  Espich  qiiaeft,  niedico  - phyfiologica  de  Aquis» 
,111  quibus  tempore  graaiditatis  foecus  humanus  qua&  natai;,.  Atgqntorat^ 
i68j.  4to, 

% : 

ft)  Auch  bcy  Dam  in  feiner«  von  vermehrten  Veneichnifse  der 

Schriften  fucht  man  diefe  Schrift  vergebe.n», 

«)  Der  einzige  Herr  Ptofelfor  Pknk  fagt,  wiewohl  in  etwas  unbeRimmt 
und  allgemein  (nicht  in  feinen  Anfangsgründen  der  Geburtshülfe,  noch 
in  feinen  Elementis  artis  obftctriciae , fondeni  in  feiner  Hygrologia  C, 
H.  Viennae  1794  Seite  148.  < ,,  Liquor  Amnii  Grauhatcm  & Calcitra« 
„ tionem  foctus  in  liqiiorq,  amnii  natantis  in  vterum  impedit.“  Welche 
Behauptung  jedoch  cinigermafTen  nach  dem  §,io,Hn,d  40,  unferei;  Schrift 
•gerechtfertiget  und  «usgelegt  werden  kann. 


Selbft  dem  Göttingifchen  Rccenftutert  war  diefe  Stelle  kein  Stei« 

des 


legt  hätte.  Es  fey,  dafs  man  die  Sache  nur  mehr 
ahnden  als  beweifen  wollte,  oder  für  zu  unbedeutend, 
und  gar  keines  Beweifses  werth  gehalten  , oder  über- 
haupt ohne  ( wenigftens  handgreiflichen)  Nutzen  gefun- 
den ; oder  dafs  fleh  manche  fo  gar  der  Unterfuchung 
entzogen  , weil  fie  abgefehen  haben  , dafs  diefelbe  aus 
andern,  und  etwas  entfernteren  Principlen  abgeleitet  werden 
müfste,  als  diejenigen  find,  weichein  der  theoretifchen 
Entbindungskunft  oder  der  Phyfiologie  felbfl:  insgemein 
anzutreffen  find. 

• Doch  dem  fey  , wie  ihm  wolle  , ein  Satz,  der  nicht 
erwiefen  ift , bleibt  nur  eine  Meinung,  »und  könnte  fo 
gar  auch  ein  Voruriheil  feyn , wenn  er  auf  falfchen  Grün- 
den beruhte. 

Hier  foll  es  darauf  ankommen , zu  unterfuchen  , ob 
der  Satz  nur  eine  Meinung  , oder  wohl  gar  ein  Vorur-- 
theil , oder  ob  er  keines  von  beyden,  fondern  erweifslich 
{ej.  Immerhin , die  Sache  fey  auch  noch  fo  gering  , fo 
bleibt  die  Behauptung  eines  Satzes , der  fich  nicht  erwei- 
fen  läfst , für  den  menfchlichen  Verftand  entehrend  5 und 
Behauptungen,  die  fich  nicht  ervvelfen  lallen,  dürfen  im 
Reiche  der  Wiffenfehaften  unci  Wahrheit  einmal  vor  alle- 
mal nicht  geduldet  werden. 

A 3 Wir 
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des  Anftofses,  Gotting,  Anzeigen  von  geUhrttn  Sachen  1795,  Nr«, 
llj,  S,  1131, 
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Wir  woließ  daher  deß  Sati;  prüfe«  ^ d*  h»  wir  woU 
Jeß  fehen  y ob  er  mit  ander«  bekannte«  Wahrheiten  Int 
Widerfprnche  liehe , oder  nicht,  oder  überhäiipt,  wlö 
dgentllcis  der  Sat^  zu  vergehen  fey. 

Wurde  man  alle  Satze  In  der  Phyfioiogie , oder  viel 
«lehr  noch  In  der  Medicln , einer  fofchen  Fnifurig  \intct-* 
werfen  j doch  nein  f würde  man  ße  nur  einer  folche«  Prii-* 
fung  unterwerfe«  können  — o \ der  glückhche«  WüTeß«» 
fchafti  wie  manche  Satze  würden  ficb  nur  als 
oder  als  f^örürtheile  nicht  als  wahre,  eines  ErWeif-» 

fes  fähige,  dr  i.  nicht  als  Lehrfätz^e  verhalten* 

§•'1* 

Wenn  der  berühmte  Verfaffer  behauptet  , dafs  das 
Schaafwaßer  unter  andern  auch  dazu  diene  , das  eigene' 
Gewicht  a)  des  Kindes  zu  vermindern,  b)  damit  es  der 

Mutter 


ay  Eigenes,  eigenthümliches , fpecififches  Gewicht  odef  Schwere  bedeuten' 
dafTelbe,  S,  Gehttrs  Phyfikalil'ches  Wörterbuch,  Art.  Eigenthüml’Ichf 
Sch  wei  e.  Tbl.  Doch  ziehe  liianl  hier  den  Ausdruck  Ge  wicht  jenem  voä 
Schwere  vor,  Ebendafclbft  S,  90J  — ^ In  fo  Ferne  ift  ,der  Ausdruck 

ifes  Hrn,  Hofratb,  befler  gewählt,’  als  jener  von  manchem 

fiker#  v 

Das  eigene  GeWtc&t  eines  Körpers  kann  nur  beziehungs  weife  auf  ein 
, ' iwie». 


? 


.\ 
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Matter  nicht  zur  Laft  falle  : fo  Iconnte«  viele,  denen  kh 
diefe  Steile  vorlegte,  Jtelnen  andern  Sinn  heraus  bringen, 
als  der  VerfalTer  wolle  fö  yiel  damit  fagen ; 

Dafs  das  im  SchaafwalTer  befindliche  Kind  die  Mut-i 
ter  weniger  drücJce,  als  wenn  dafielbe  Kind  fleh  zwar 
ebenfalls  im  Mutterleibe,  jedoch  aufs  er  dem  SchaafwalTer 
befinde- 

§.  2. 

Es  hätte  demnach  der  Hr.  Verf.  zu  bevveifen  , dafs 
die  Summe  zweyer  Körper,  eines  fliilTigen  und  eines  fe- 
flen,  wenn  der  feile  fich  im  fliifligen  befindet,  auf  einen 
dritten  nicht  fo  viel  drucke , als  die  Summ©  derfelben 
zwey  Körper,  wenn  der  erfte  zwar  auf  denfeiben  Körper 
drucke,  aber  fich  aufserhalb  der  Fliiffigkeit  befinde.  Oder 
mit  andern  Worten : Dafs  die  Gröfse  des  Druckes 'im  er- 
ilen  Falle  geringer,  als  im  zweyten  wäre. 

§•  2* 


»nderes , und  zwar  dichteres  fluidum , als  das  vorige , vermindert  wer 
den»  M»n  ftellt  fich  alfo  das  eigene  Gewicht  des  'Kindes  in  der  anf* 
nifchen  Feuchtigkeit  in  fo  ferne  vermindert  vor,  in  fo  ferne  cs  nur 
in  einer  blos  mit  Luft  oder  einer  Andern  dqflnen  Flufligkeic  ausgefiUke» 
Höhle  fich  befinden  könnte, 


i 


§.  3. 

Da  wir  nun  kein  belTeres  Mittel  haben,  die  Gröfs« 
eines  Drucks  zu  beftimmen , als  folche , aus  einer  andern 
uns  bekannten  Gröfsc  zu  finden  , oder  durch  das  Ge« 
wicht,  und  eine  dazu  zweckmäfsig  eingerichtete  Wa- 
^e'}  fo  war  nichts  leichteres,  als  auf  folgenden  Verfüch 
ÄU  verfallen: 

f 

Ich  llefs  mir  eine  kleine  ■\^age  verfertigen,  deren  ei- 
tler Hebelarm  mit  einer  Schaale  verfehen  war  j um  da« 
rauf  Gewichte  zu  legen , Und  der  andere  Hebelarm  dazu 
dienen  foHre,  um  ein  kleines  Gefäfs  mit  "Wafrer  daran 
aufzuhängen»  Diefes  Gefäfs  llefs  ich  fo  elnrichten,  dafs 
ich  bequem  einen  andern,  feilen  und  proportionirtcn  Kör- 
per von  der  W age  in  das  WafTer  , und  eben  denfel- 
ben  auch  an  das  Gefäfs  aufser  dem  WafTer  aufhängen 
konnte.  (Es  war  gar  nicht  nöthlg,  fich  dazu  einer  be- 
fondern  hydroflatifchen  Wage  zu  bedienen  , i nd  doch  nah« 
men  fich  alle  Verfuche  fehr  vollkommen  daran  aus;über- 
•baupt  kann  ja , wie  fich  ein  grofser  Phyfiker  hierüber 
ausdrükt  , jede  gute  Wage  eine  hydroflatifche  feyn.) 
In  diefer  Abficht  nun  liefs  ich  zwey  Haken  an  das  Gefäfs 
befefligen , den  einen  unten  aufserhalb  am  Boden,  den 
andern  unterhalb  am  Afmbande  des  Gefafses.  Ein  dritter 
Haken  diente  dazu , das  Gefäfs  vom  Wagebalken  herab 
am  Armband  felbfl  aufzuhängen» 

' 4v 
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§♦  4. 

/ 

Man  kan  das  das  WafTer  enthaltende  Gefäfs  mit  der 
Gebärmutter,  das  WafTer  mit  der  amnifchen  Feuchtigkeit, 
den  Faden  etwa  mit  der  Nabelfchnur  und  den  daran  häng- 
enden Körper  mit  dem  Kinde  im  Mutterleibe  vergleichen. 

Nun  hieng  ich  den  Körper  C.  am  Haken  H,  aufser- 
halb  des  Gefäfses , und  legte  auf  die  Wagfchaale  fo  lange 
Gewichte , bis  die  Ruhe  an  beyden  Armen  hergellellt, 
und  folche  ln  der  Horizontal  Lage  waren, 

» 

Hierauf  hieng  ich  auch  den  Körper  in  den  Haken  A, 
und  verfenkte  ihn  in  das  WalTer.  ( Da  er  von  Holz  war, 
fo  gieng  er  nur  zum  Theile  unter.)  Allein  ich  hatte 
nicht  Urfache , das  Gewicht  auf  der  entgegengefetzten 
Seite  zu  verändern;  Anfangs  entftanden  zwar  einige  Be- 
wegungen, allein  in  kurzer  Zeit  Bellte  fich  das  Gleichge- 
wicht von  felbft  wieder  her.  ' 

Hieraus  folgerte  ich  nun,  dafs  die  beyden,  feBen  nnd 
flu/Tigen,  Körper  gleich  Bark  dnickten  , es  mochte  der  feBe 
Körper  innerhalb  oder  auBerhalb  des  WaBers  Bch  be- 
finden, denn  ihr  Duck  erforderte  ja  ein  und  dasfelbe  Ge- 
wicht. 


B 


So 
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So  gnt,  dachte  ich  nun  bey  mir  felhft,  und  fo  {lark 
jener  Körper  mit  dem  VVafTcr  aufTerhaib  des  Gefafses 
fo  wohl  als  innerhalb  defTelben  druckt,  warum  nicht  eben 
fo  gut,  und  ftark  foUte  das  K.nd  aufTerhaib  des  Schaaf- 
wafTers  fo  wohl,  als  innerhalb  delTelben  drucken  ? 

Ich  machte  nun  noch  den  Verfuch  mit  einem  fchwe- 
reren  Körper , als  das  Holz  war , mit  einer  bleyernen 
Kugel  j allein  der  Erfolg  war  derfclbe. 

Einer  meiner  Herren  Zuhörer  war  der  Meinung,  dafs 
fleh  vielleicht  der  Verfuch  anders  ausnehmen  würde,  wä- 
re die  Kugel,  oder  der  eingefenkte  Körper  vom  Wagebalken 
zwar  aufgehängt  , berührte  aber  den  Boden  feibfl;  allein 
das  Refultat  des  Verfuches  war  daffelbe. 

Ein  anderer  : Dafs  denn  etwa  das  Gewicht  fchwerer 
wäre  , wenn  der  Körper  ganz  und  gar  nicht  aufgehängt 
wäre,  fondern  nur  im  WafTer  läge;  wäre  es  ein  leichterer, 
blos  fchwämme;  ein  fchwererer,  als  das  WafTer,  ganz  auf 
dem  Boden  aulläge.  Allein  in  beyden  Fä'len  war  der  Er- 
folg , wie  oben  ; es  blieb  immer  bey  demfeiben  unver- 
änderten Gewichte  t^uf  der  entgegen  gefetzten  Wag- 
fchaale.  ' 

Und 


f 


ts=-^^=  _ ir 

Und  konnte  das  wohl  auch  anders  als  fo  erfolgen? 
da  im  erften  Falle  zwar  der  Körper  vom  Wagebalken  mit^ 
telfi:  des  Fadens,  im  andern  mittelft  des  Grundes  des  Ge-' 
fäfses  ; In  beyden  Fällen  aber  von  einem  und  demfeibea 
^Wagebalken  getragen  wurde. 


Obfehon  man  fich  mit  den  Refultaten  diefer  Verfu- 
che  allein  hätte  begnügen  können  ; fo  kam  es  doch  da- 
rauf an , XU  wilTen  , ob  und  in  wie  ferne  die  bisherigen 
Verfuche  mit  den  bekannten  übrigen  Erfcheinungen  und 

^ f . 

Gefetxen  in  der  Natur  zufammen  hiengen  ; ob  und  wie 
fie  fich  mit  einem  Worte  erklären  liefsen  ; wie  es  kommen 
müfTe,  dafs  fich  derfelbe  Körper  in  Rükdeht  feines  Ge- 
wichtes einmal,  wie  das'  anderemal  verhielte. 

V, 

Um  dlefs  zu  begreifen , wird  es  nöthig  feyn  , dafs 
wir  folgendes  In  Erwägung  ziehen ; vor  allem  aber  das  ab- 
folute  Gewicht  eines  Körpers  nicht  mit  dem  fpecififchen 
verwechfeln. 

t 

t 

Das  abfolute  Gewicht  eihes  Körpers  kan  nur  in  ei- 
nem von  aller  Flüfilgkeit  leeren  Raume  exid  ren  , daher, 
wenn  wir  auch  im  gemeinen  Leben  vom  abloJucen  Ge- 

B a wichee 
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Wichte  eines  Körpers  fprechen  , fo  ift  diefes  kein  wahres 
abfolute , oder  das  ganze  Gewi' ht  defTelben ; denn  da 
wir  in  den  meinen  Fällen  die  Körper  in  einem  nicht  lee- 
ren , fondern  mit  Luft  angefüllten  Kaume  wiegen  , fo 
gehet  immer  etwas  durch  die  ünterliützung  verloren,  die 
diefe  Körper  in  der  Luft  erhalten  ; und  das,  was 
vom  feilen  Körper  nach  dem  im  FlülTigen'  erlittenen  Ver- 
lulle  am  Gewichte  noch  übrig  bleibt  , nennen  wir  hier 
fein  fpecifijches  Gewicht. 

Man  kan  fich  demnach  das  abfolute  Gewicht  eines 
jeden  Körpers  , als  ein  zufammen  gefeztes  Gewicht  vor- 
llellen  , aus  demjenigen , was  er  in  einer  FlüfTigkeit  ver- 
liert, und  feinem  fpecififchen,  oder  jenem,  was  alsdann 
nach  diefem  Verlüde  übrig  bleibt. 

Es  fey  das  abfolute  Gewicht  eines  Körpers'  =s  G 
das  fpecififche  = g 
der  Verlud  = y ; 

fo  wird  Jas  abfolute  Gewicht  jedes  Körpers  feyn  G = 

g -h  y.  a) 

‘ Nur 

--  - ■ ■ — 

«)  Ift  Gz::t/,(o  iftgno,  d,  i.  der  Körper  finkt  gar  nicht  zu  Boden,  Ift  ff 
des  eingetauchten  Körpers  < d,  i,  als  das  abfolute  Gewicht  der 
Flülligkcit  unter  gleichen  Räumen  j fo  fchwimmt  der  Körper, 
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Nur  wird  y immer  zu-  und  g dagegen  abnehmen  , fo 
«de  d’e  FIüfTigkeit , in  welcher  der  Körper  fich  befindet, 
an  Dichcigkeie  zunimmt , und  umgekehrt,  a) 

§.  6. 

• - - 

A.  Wenn  ich  ein  mit  einer  FiüfTigkeit  gefülltes- ( etwas 
geräumiges,  gleichförmiges)  Gefäfs  an  einer  Wagfchaale  auf- 
hänge; fo  wird  das  Gewicht  der  In  dem  Gefäfse  enthal- 
tenen Flüffigkelt  gleich  feyn  der  Grundfläche  der  FlüfTig- 
keit  B mit  feiner  FI  }he  multiplicirt  In  die  Dichtigkeit  D» 
Oder  das  Gewicht  P = AB.  D.  Hänge  ich  an  diefes 
Gefäfs  noch  einen  andern  Körper  C ; fo  wird  nun  diefes 
Gefäfs  aufser  der  gedachten  Menge  des  Flüiligen  noch 
das  Gewicht  diefes  Körpers  tragen  s==  G oder  g -x-  y, 
Alfo  in  allem  P -\-G. 

B.  Kommt  aber  der  fefte  Körper  C felbfl;  In  oder  auf  die 
Flüfligkelt ; fo  ifl:  fürs  erfte  kein  Grund  vorhanden,  wa-'' 
rum  die  Flüßigkeit  oder  ihr  Gewicht  vermehrt,  oder  ver- 
mindert werden  follte ; denn  es  wird  weder  etwas  zu- 
noch  abgegoffen  (und  das  Gefäfs  auch  als  geräumig  ge- 
nug angenommen  , auf  dafs  nichts  davon  ausfliefse).  P 
bleibt  demnach  daffelbe  wie  vor.  C wird  aber  gegen  die 

B 3 Flüf- 


fl)  Die  Dichtigkeit  einer  Flüffigkeit  beftimmt  die  fpccififche  Schwere  der* 
felben;  ich  weifs  alfo,  dafs  eine  Fliilllgkeit  fpecififch  fchwerer  ift,  wenn 
ein  in  ihr  getauchter  feßer  Körper  mehr  an  feinem  Gewichte  verliere. 


FlüfTigkeit  eine  gewiiTe  Gewalt  a'',  und  die  FtüiTigkeit  eken- 
falls  eine  gewifTe  Gewalt,  ein  gewlßes  Streben  ausü- 
ben. Ja  die  FlüfTigkeit  wird  fo  g^r  den  eingetäuchren 
Körper  unterfliitzen  , jedoch  aber  (wie  die  Hydioftatik 
zeiget,  nur  einen  Theil  deflelben,  d.  i.  nur  fo,  viel  von 
feinem  Gewichte,  als  der  flülTige  felbfl  unter  dem  Kaume 
des  feften  eiirtiimmt.  Er  unterftiizt  , tragt  demnach  nicht 
mehr,  als  eine  dem  feflen  Körper  an  Raume  gleiche  Menge 
FlülTigkeit.  Es  ifl  alfo  eben  fo  gut  , als  gienge  von  dem 
feilen  Theile  des  Körpers  gerade  fo  viel  ab,  als  fein  Raum 
beträgt,  = ^ zum  Wafler  über,  oder  würde  zu  Waf- 

fer  , oder  als  hütte  das  WafTer  einen  neuen  Zuwachs  an 
WaiTer  erhalten.  DIefer  neue  Zuwachs  wird  aber  nur  ge- 
rade fo  viel  als  die  Höhe,  gleich  dem  Raum  a^,  betragen  , 
wm  welche  jdie  Säule  AB  des  eingetauchten  Körpere 
gelllegen  ill.  War  die  vorige  Höhe  des  WalTers  AB^ 
und  wog  ts  P , fo  wird  die  jetzige oderP-f  y 
wiegen.  P hat  alfo  einen  Zuwachs  von  y erhalten,  der  aus 
dem  feilen  Körper  an  ihn  übergegangen  ill:  aber  gerade 
fo  viel  als  y hat  C an  feinem  Gewichte  verloren  , oder 
C würde  mit  feinem-  Ueberrelle  von  =:  g zu  Boden 
finken,  würde  es  nicht  von  dem  Balken  und  zwar  mit 
einem  Gewichte  von  G~y;=»g  gehalten,  g aber  wird 
von  demfelben  Balken  getragen  , von  dem  auch 

' ge- 


«)  Käßnir  Hydroftttik.  38  Lthrf^ 
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getragen  wird,  alfo  trägt  der  Balke  (P  ~hy)-hgi  d.  i'. 
aber  P G ^ oder  fo  viel,  als  was  er  auch  im  erften 
Falle  trüge.  Was  das  Gewicht  an  y verlor,  wuchs  durch 
eben  fo  viel  y dem  WaflTer  zu.  ^ 

§•  7- 

Nun  wird  wohl  nichts  daran  fehlen,  um  gehörig  ein- 
znfehen,  und  fich  für  überzeugt  zu  halten  : warum  C-\-P 
eben  dasfelbe  wiegt,  C befinde  fich  aufserhalb  dem 
Flü/Iigen  ; oder  in  denfelben  eingetaucht. 

Ein  anderes  ift  es  freylich  , wenn  zwar  der  einzutauch- 
ende Körpe'r  an  dem  Waagebalken  herabhängt,  das  Gefäfs 
felbfl  aber  mit  dem  enthaltenen  WafTer  von  einem  andern 
Körper  als  von  der  Wagfchaale  getragen  würde.  (Der 
bekanntere  Verfuch  in  der  Hydroflatik  und  die  dazu  ge- 
wöhnliche Vorrichtung  , unter  weicher  die  Lehre  vom 
Verlufte  des  Gewichtes  der  Körper  im  Flüdigen  abgethan 
wird.)  Denn  da  wird  immer  der  Körper,  von  feinem  Ge- 
wichte verlieren,  und  der  V/agebalke,  oder  w4S  ihnfonft  hält, 
weniger  tragen.  Und  wirklich  fcheinet  man  dicfen  Fall  oder 
Verfuche  mit  dem  andern  verwechfelt  und  fich  auf  jenen 

etwas 


ü)  Vielleicht  Würde  man  nie -auf  eine  folche  Verwechslung  oder  falfche  An* 
Wendung  von  dem  bekannten hydroftatifchen  Vcrfiichc  verfallen  feyn,  wur- 
de man  in  den  gewöhnlichen  Compendien  der  Phyfik  beyderley  Verfuche 

gedacht 


l6 


etwas  zu  gut  gethan  , und  nichr^bedacht  zu  haben,  dafs  die 
Mutter  es  nicht  nur  ift,  ' welche  das  WalTer,  fondern  welch* 
auch  das  Kind  trägt, 

§.  8.  . 

Ganz  anders  verhält  es  (ich  nämlich  bey  der  Mutter  j 
denn  es  mufs  nicht  eine  und  dlefelbe  Mutter  das  WalTer 
und  zu  gleicher  Zeit  auch  das  Kind  tragen  , fo  gut  als 
in  unferem  Verfuche  eine  und'diefelbe  Wagfehaale  an 
denfelben  Armen  das  Gefäfs  und  das  \\  affer  tragen  müflen  ? 
fo  wenig  nun  die  Wagfchaale  an  ihrem  Gewichte  ver- 
^ lor,  oder  zunahm  , der  fefte  Körper  mochte  aufserhalb 
oder  innerhalb  des  flüffigen  fich  befinden,  fo  wenig  wird 
die  Mutter  an  ihrem  Gewichte  eine  Ab-  oder  Zunahme 
verfpüren  , ^ die  Frucht  möge  fich  aufserhalb  oder  inner- 
halb der  Schaafflülfigkeit  befinden,  ^ , 

§.  p. 

In  Wahrheit  zu  behaupten  , dafs  ein  feiler  in  der 
Fliilfigkeit  fich  befindender  Körper  auf  die  unter  ihm  lie- 
gende Flache  mit  famt  dem  FliilTIgen  nicht  fo  ftark 
drucke  , als  eben  derfelbe  mit  dem  FlUlTigen  aufserhalb 

dem- 


geckcht  , oder  ihre  Unterfchiecte  bemerklicli.  gemacht  haben;  ''o  klarund 
kaum  des  Anführens  werth  auch  im  übrigen  die  Sache  den  mciften  jfchei- 
aen  möchte, 
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demfelben  9 wäre  eben  fo  ungereimt , als  wollte  man  Ta- 
gen , dafs  felbfl  alle  die  feilen  Körper  , die  auf  andere 
feile  aufliegen  9 nun  aufhören  9 gegen  den  Schwerpunkt 
der  Erde  zu  drucken  9 oder  eine  Schwere  zu  haben ; oder 
dafs  die  in  der  Luft  fchwimmenden  Körper  in  der  Luft 
nicht  eben  fo  gut  auf  die  Erde  drucken  9 als  die  aus  ih- 
rer Stelle  getriebene  Luft  j oder  als  wollte  man  fagen  9 
dafs  FlülTigkeiten  in  Gefäfsen  gar  kein  Gewicht , gar  kei- 
nen Druck  äufserten  9 weil  in  der  Flülfigkeit  felbll  jedes 
Element  derfelben  fo  viel  an  feiner  Ipecififchen  Schwere 
verlieret  9 als  fein  abfolutes  Gewicht  felbll  beträgt.  — > 

Auf  diefc  Art  müfste  derjenige  9 der  ein  Gefäfs  mit 
WalTer  gefüllt  trüge  9 nur  das  Gefäfs  , und  nicht  das 
WalTer  tragen  ; wollte  man  den  Satz  dahin  verdrehen , 
weil  jedes  Elcment-Wafler  im  Gefäfse  vom  übrigen  Waf- 
fer  (alfo  das  Wafler  glcichfam  von  lieh  felbll)  getragen 
würde. 

Aber  die  Erfahrung  unterrichtet  den  Träger  vom 
Gcgentheile.  Man  verfuche  es  nur  9 und  giefse  ihm 
mir  einen  einzigen  Kübel  voll  WalTer  mehr  zu  dem9  was 
er  im  Gefäfse  trägt,  und  er  wird  üch  merklichU  über  die 
zunehmende  Lall  befchweren.  Wie  leicht  hätten  da  nicht 
nufere  Mägde  vom  Eiunnen  zurückzukehren , gewifs  mit 

C eben 


«ben  der  Leichtigkeit,  mit  welcher  Ge  dahin  giengen:  aber 
ihre  Empfindung  belehret  fie  vom  Gegentheile. 

Es  bleibt  alfc  bey  dem,  was  fchon  der  ehrliche  Maf^ 
Fvs  fagte:  „Eft  autcm  vfus  aquarum,  vt  foetus  aquis  in- 
„ natans  leuior  fit,  quod  non  in  rigore  accipiendum,  ficut 
,,  faciunt,  qui  rident  hanc  fententiam,  quaerentes  quornodo 
,,  leuior  fiat  foetus,  dum  Mater  & foetum  3c  aquas  geftat. 

Sed  ita  accipiendara,  quod  foetus  in  Aquis  natans,  mi- 
,,  nori  moleftia  afficiat  matrem,  quam  fi  in  ficco  haeret* 
,,  qui  non  ita  tangit  vterum  immediate  , ncc  qijando  moue- 
,,  tur,  aut  fe  conuertit,  ailidit  ruditer  in  eum.  “ 

§.  lo. 

Ein  einziger  Fall  jedoch  iiefse  fich  gedenken  , bey 

dem  die  Mutter  einen  anfehnlichen  Theil  vom  Gewichte 

*■  * 

ihres  Kindes  nicht  verfpüren  würde.  Schon  der  berühmte, 
durch  feine  Mikrograp  hie  felbft  um  die  Phyfiologie  ver- 
diente, Kobert  Hooke,  machte  fchon  im  Jahre  den 

Verfuch^);  einen  von  einer  Wag fchale  in  einem  etwas 

langen 

’ I m 1 1 I II  II  I I I I I I II  — 

^ «)  DilT,  citat.  p*  50, 

i)  Sieh  auch  nütdiche  Verfuche  I,  Theil  g Kap.  V*rdri«s  phyiiea« 

GielT.  17JJ,  4to,  S,  i6l,,  und  die  jungen  Aerzien  nicht  genug  xu  cm* 
pfehlende  Anweifung  zur  Phyfik  von  Antort  Brttehhaufen  , aut|  den» 
I-at»  mit  Zufätzen  und  AntnerkungCR  von  loftph  BtrgmoH»^  Main« 
1790.  I.  Th.  S,  is».| 
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langen  Gefäfse  mit  WafTer  herabhängenden  Körper  an  feinem 
Faden  durchzufchneiden.  So  wie  der  durch  den  Schnitt 
vom  Waagebalken  getrennte  Körper  fiel , fo  fieng  das  Ge-* 
wicht  auf  der  entgegenfetzten  Schaale  an  zu  finken,  Alfo 
war  zur  Zeit  des  Fallens  das  ganze  Gefäfs  mit  dem  da- 
rinn enthaltenen  feilen  Körper  leichter  geworden , und 
zwar,  wie  der  Verfuch  genäuef  auswiefs,  um  fo  vieles  •— 
als  dasjenige  beträgt,  was  dem  feilen  Körper  im  WalTer 
an  Gewicht  übrig  blieb*  So  Wie  aber  der  Körper  den 
Grund  des  Gefäfses  erreicht  hatte  , fo  fieng  die  ent- 
gegen gefetzte  Wagfehaale  an  wieder  zu  lleigen  , und 
wollte  man  das  Gleichgewicht  herdellen,  fo  mufsten  wie* 
der  die  erllen  Waagegewichte  aufgelegt  werden. 

Aus  Hooke’s  Verfuchs  läfst  fich  alfo  fchliefsen  f 
dafs  ein  Körper  im  Flüdigen  , da  er  frey  fällt  , oder 
im  Fallen  begriffen  ill , dit  Summe  feines  und  des 
Fluidums  Gewichtes  um  fo  vieles  leichter  macht  , als  fein 
üeberfchufs  , des  Gewichtes  nämlich,  beträgt, 'mit  dem 
er  in  der  FlülTigkelt  zu  Boden  fällt.  (Diefer  Verfuch 
kan  überhaupt  felir  leicht  bewerkfleIHgr  werden,  und  man 
braucht  weiter  nichts  als  ein  e<was  langes  (je  länger, 
dello  belTer ) Gefäfs  , um  den  Unterfchied  der  Wirkung 
vor.  Während,  uiid  nach  dem  Falle  recht  bemerklich 
fcu  machen,) 

C £ 


$.  t X. 
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IX. 

Man  lafl*e  auch  hier  den  Körper  abermals  die  Frucht, 
den  Faden  die  Nabelfchnur,  das  WaflTer  die  Schaaffeuch.-» 
tigkeit,  das  Gefäfs  die  Gebärmutter  feyn. 


'S«  12. 

So  wie  nun,  Hefs  fich  denken,  es  fich  ^urZelt  dea 
Fallens  mit  jenem  feilen  Körper  (§.  lo.)  im  WafTer  ver- 
halte , fo  könnte  es  fich  ja  auch  zur  Zeit  des  Fallen*  - 
mit  der  Frucht  im  Miitterleibe  verhalten,  fo  z,  E.  bey 
'langer  Nabelfchnur  , Harken  Stöfsen  und  Bewegungen  des 
Kindes ; folglich  zur  Zeit  eines  iblchen  Fallens  dieMut« 
ter  leichter  .tragen , u.  d.  gl. 

§•  *3*. 

Allein,  um  diefes  gehörig  zu  befiimmen,  da  müfste 
erfl  eine  andere  Frage  hergeftellt  feyn , nämlich : Ueber- 
trifft  denn  auch  die  fpecififche  Schwere  des  Kindes  wirk- 
lich jene  des  Wallers?  Im  Falle  das  nicht,  und  die  Ipe-: 
cififche  Schwere  des  Wafiers  jener  des  Kindes  gleich  wä- 
re, fo  würde  der  Körper  oder  das  Kind  nie  fallen  «skön- 
nen  , fon dem  unter  allen  Umfiänden  ganz  vom  Wafler 
getragen  werden ; noch  mehr  müfste  das  gelten  , wäre 

der 
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der  enthaltene  Körper  leichter,  als  Waffer  5 denn  da  wür^ 
de  er  unter  allen  Umlländen  fchwimmen. 

y 

i.  14; 

? 

Aus  den  , bis  jetzt  wenigftens , über  die  fpecififche 
Schwere  des  Menfchen  bekannt  gewordenen  Verfu- 
chen  erhellete , dafs  feine  Schwere  jener  des  Walfers 
gleich,  wo  nicht  felbft  geringer,  fey.  Aber  diefe  mir  we- 
nigftens  bisher  darüber  bekannt  gewordenen  Verfuche  a) 
gelten  nur  vom  erwachfenen  Menfchen. 

; . 5-  'S- 

Ueber  die  fpecififche  Schwere  der  Frucht  (ins  bc- 
fondere  zur  amnifchen  Feuchtigkeit)  aber  hat  man  mei- 
nes Wiflens  noch  keine  Verfuche  angeftcllt ; und  doch 
könnte  fich  die  Sache  verfchiedener  Nebenumftände  we- 
gen , die  bey  Erwachfenen  , bey  der  Frucht  aber  nicht 
eintreffen  , anders  bey  der  Frucht  als  beym  Erwachfenen 
verhalten. 


C 3 Denn 


«)  Robertson  in  den  Philofoph,  Trinia£^ion>  i7yT.  *rt.  V,  Titivs 
Wittenb.  Wochenblatt  177^»  Wilkinsom  in  den  gedachtenTrtni« 
aftioni  Vol,  LV. 
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Denn  fö  könnte  fich  Ait  fpecifij che  Schwere  des  Km* 
des  ftärker  ^ als  jene  des  Waffers , verhalten  f denn  was 
fo  z.  E.  nicht  wenig  zu  diefer  fpecififchen  Schwere  beym 
ungebornen  Kinde  beytragen  würde,  wäre  z.  E.  derMang^ 
el  an  Fett , die  ganz  folide  , luftleere  Lunge  defleiben  f 
die  ungemein  groFse  und  fchwcre  Leber. 

r 

Dagegen  aber  könnte  ftiän  von  der  ändern  Seite  in 
Artfchlag  bringen , däfs  das  Kindeswaffer  felbfl:  eine  ver-*. 
hältnifsmäfsig  fchwerete  Feuchtigkeit  als  das  Wa/Ter  Telb/l 
ift.  Lengfield  n)  fah  das  KindeswafTer  in  dem  WafTer  zu 
Boden  finken  , und  auch  Plenky  h)  der  neufie  Schrift«, 
fteller  über  hygrologijche  Ünterfuchungen  des  menfchli«. 
chen  Körpers  , erhebt  die  fpecififche  Schwere  des  Kln* 
deswafifers  über  jene  des  Wafiers,  Eben  daiTelbe  befla« 
tigen  auch  van  den  Bofch  und  van  Geuns.  r) 

Wäre  aifo  demnach  das  ungeborne  Kind  nicht  leich- 
ter, als  das  Kindcswafier ; fo  könnte  man  doch  We.^ 
nigftens  annehmen , dafs  es  demfelben  gleich  komme. 
Wiegt  ein  ausgetragenes  Kind  7 Pfunde ; fo  nähme  es 

demnach 


«)  Bey  Haller  Element.  Ehyfiologta«  T«  VIII,  f , J94,  not« 
i)  ttygrologia  C.  H.  p,  14t. 

0 Diff«  cicat«  §«  ic« 


demnach  auch  ger?de  einen  Raum  von  7 Pfund  Wafler 
ein,  und  es  ift  eben  fo  viel  , als  wären  an  feiner  Stelle- 
7 Pfund  Kindeswafhr,  oder  etwas  darüber. 

§•  itf. 

Bedenkt  man  aber  von  der  andern  Seite  9 dafs  das 
Kind  überhaupt  mehr  Feuchtigkeit  als  der  Erwachfenc 
enthalte  j fo  würde  man  nach  diefer  Vorausfetzung  das 
fpecififche  Gewicht  leichter  anfetzen  muffen , als  jenes 
der  Erwachfenen. 

§•  17» 

« 

Jedoch  Muthmaffungen  allein  können  hierüber  nicht 
entfeheiden  ; alles  kommt  auf  Verfuche  an,  die  wir  zwar 
fchon  bey  einigen  Gelegenheiten  angeftellt  haben,  zu  fei- 
ner Zeit  aber  noch  vollenden  wollen. 

'§.  18. 

Wir  wollen  aber  nun  annehmen  , die  fpecififche  Schvn- 
re  der  Frucht  fey  fo,  wie  beym  Erwachfenen,  gleich  je- 
ner des  IVaJfers;  fo  würde  (nach  oben  §.  15.)  gar  kein 
Fallen  Rate  linden  können« 


/ 


«4  s=s^8p:: 

5.  i<?. 

Wir  wollen  aber  nun  auch  annehmen,  die  fpecififchc  , 
Schwere  der  Frucht  übertrefFe  wirklich  jene  der  Schaaf- 
feuchtigkelt , und  zwar  um  ein  merkliches';  fo  würde 

l)  Zur  Zeit,  wo  überhaupt  die  Mafle  der  Frucht 
noch  gering  , oder  diefelbe  noch  fehr  klein  ift , dlefer 
Vortheil  für  die  Mutter  keinen  grofsen  Ausfchlag  geben, 
nicht  zu  gedenken  , dafs  vorneinlich  in  den  erften  Zel- 
ten die  Nabelfchnur  der  Frucht  ungemein  kurz  , und 
diefelbe  dergeftalt  befeftigt  ift,  dafs  gar  kein  eigentliches 
freyes  Fallen  Statt 'haben  kan;  auch  gewiflermaften  die 
Mafte  felbft  noch  fehr  weich  Ift  — und  ftch  mehr  einer 
Flüifigkeit  als  einem  foliden  Körper  nähert. 

z)  Zur  Zeit  aber,  wo  die  Mafte  und  felbft  die  Dich- 
tigkelt  des  Foetus  fchon  fehr  beträchtlich  wird,  derfelbe 
den  Gefetzen  feiner  Schwere  und  des  Falls  zufolge  fich 
immer,  fo  wie  wir  das  vom  Ende  des  fiebenden  Monds- 
monates  beftätiget  finden  — an  den  nächften  beften  un- 
terften  Theil  unterm  Abfchnitte  der  Gebärmutter  oder 
, des^ Beckens  anftemmen ; dort  ruhen,  drucken,  und  von 
der  Mutter  merklich  getragen  und  empfunden  Werden. 


Nor 


Nur  in  dem  Falle  liefsc  fich  etwa  von  der  (§.  lo.) 

erwähnten  Elgenfchaft  des  freyen  Falles  der  Körper  im 

Flüffigen  Vortheil  erwarten  , wo  der  dermalTen  fchon. 

auf  die  unteren  Theile  ruhende  Körper  des  Kindes  durch 

gewilTe  Bewegungen,  Stöfse  u.  d.  gl,  gleichfam  aus  feiner 

Lage  holpern  , und  auffahren  würde.  Und  wie  heftig 

jnüfsten  nicht  diefe  Stöfse  und  Bewegungen  feyn?  ^ 

\ 

Und  dann  liefse  fich  noch  dazu  fetzen  , ifi  gerade 
Hin  diefe  Zeit  , d.  i.  mehr  nach  dem  Ende  der  Schwang- 
crfchaft  feib/l  hin  , der  Menge  der  amnifchen  Feuchtig- 
keit fo  wenig  in  der  Gebärmutter-Höhle , dafs  die  Frucht 
nicht,  wohl  ohne  mehrere  oder  wenigere  Reibung  an  die 
Gebärmutter-Wände  felbfl  als  der  Mutter  fehr  empfind- 
bar herab  finken  und  fich  in  feine  vorige  Lage  begeben 
würde. 

Es  bleibt  alfo  abermahls  bey  dem , w;as  der  alte 
M^appus  von  dem  Nutzen  der  amnifchen  Feuchtigkeit  be- 
hauptet. ^ 

§.  20. 

Da  aber  ferner  die  in  der  Gebärmutter  - Höhle  ent- 
haltene amnifche  Feuchtigkfeit  nach  den  Gefetzen  der  fpe- 
cififchen  Schwere  im  Flüfiigen  auf  alle  Fälle  wenigfiens 
einen  Theil  des  Kindes  trägt;  fo  erhellet,  dafs,  nach- 

D dem 
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dem  diefe  Feuchtigkeit  einen  Laft  des  Kindes  aufnlmmt  5 
eben  dadurch  die  Kraft  merküchil'vermindert  wird  ) mit 
welcher  aufserdem  das  Kind  vom  Mutterkuchen  herab 
, hängt;  demnach  alfo  auch  die  Gefahr,  mit  welcher  der 
Mutterkuchen  von  der  Gebärmutter  abreifsen  könnte,  um 
ein  merkliches  vermindert  wird.  Allein  diefer  Vortheil 
ift  blos  auf  den  Mutterkuchen  und  die  Gebärmutter  ein- 
gefchräakt,  und  auf  die  eigentliche  Verminderung  des 
Gewichtes  oder  der  Laß  der  Mutter  im  Ganzen  von  kei- 
nem Einflufse,  I Auch  in  diefer  R.ük(icht  trägt  die  Mutter 
eben  fo  fchwer  , es  befinde  fich  das  Kind  aufserhalb  oder 
innerhalb  der  Feuchtigkeit.  Nur  im  anlmalifchen  Sinne 
genommen  könnte  man  fagen  , trägt  fie  leichter,  d.  h, 
indem,  das  ganz  feiner  Schwere  überlafiene  Kind,  beydem- 
felben  abfoluten  Gewiclite,  ohne  eine  es  umgebende  Feuch- 
tigkeit, durch  fein  Ziehen  und  Zerren  an  der  Nachgeburt, 
eine  üble,  vielleicht  unerträgliche  Empfindung  veranlalTen 
könnte  — der  fchon  erwähnten  von  daher  einfprlngendeti 
Gefahr  durch  Abreifsung  des  Mutterkuchens,  und  dadurch 
yeranlafsten  Blutung  u.  f.  w.  nicht  zu  gedenken, 

i 

\ 

§.  II. 

Diefer  Vortheil  aber,  den  die  Frucht  durch  den  Auf- 
enthalt in  einer  folchen  Flufligkeit  erhält  , kommt  ihr 

m» 


I 


I s 

um  fo  mehr  zu  gut , als  nämlich  in  den  melften  Fällen, 
Tvie  ich  an  einem  andern  Orte  weitJäuftiger  darthun  werde, 
dieNabelfchnnr  nicht  fowohl,  wie  noch  hie  und  da  ge’ehret 
wird,  in  der  Mitte  der  Nachgeburt,  als  vielmehr  exce'nt- 
rifch  in  diefelbe  eingepßanzt  ift , mithin  durch  eben 
diefe  excentrifche  Einpflanzung  eine  um  fo  gröfsere  Nei- 
gung zum  Abreifsen  erhält , die  aber  eben  dadurch,  dafs 
die  umgebende  Flüfligkeit  einen  Theil  des  am  Nabelflrang 
hangenden  Gewichtes  aufnimmt,  um  ein  merkliches  ge- 
mäfsiget  wird. 

§.  Äi. 

Gar  wohl  könnte  auch  diefer  Vorth  eil  bey  der  fo« 
genannten  kurz.en  Nabeifchnur  in  Anfchlag  kommen; 
denn  auffallend  ift  es  in  der  That , wie  fich  bey  den 
kurzen  Nabelfchnüren  die  üblen  Fplgen  und  Wir- 
kungen einer  mehr  oder  weniger  frühzeitigen  Trennung 
und  Blutudg  nicht  häufiger  zeigen,  als  man  wirklich  be- 
obachtet. (Vielleicht  vor  dem  Abgänge  des  Kindes waf- 
fers  felbft  nie,  und  nach  dem  Abgänge  mäfligen'' die  Fol- 
gen , die  durch  das  Zufammenzlehen  und  Senken  der  Ge-- 
bärmutter  bewerkllelUgte  Annäherung  des  Mutterkuchens 
und  Schlafferwerden  des  Nabelftrangs. ) So  dafs  man 
es  nicht  Wunder  nehmen  darf,  wenn  es  Schrifcfteller  ge- 
geben hat,  die  den  fall  der- kurzen  Nabeifchnur  und  ihre 

D X Folgen 


1. 


Folgen  als  einen  zwar  möglichen  Fall  zagegeben  y aber  als 
einen  ln  der  Ausübung  felbft  vorkommenden  Fall  geläug- 
net  haben,  a) 

Und  fo  glaube  Ich  den  gedenkbaren  hydroftatifchen 
Nutzen  der  amnifchen  Feuchtigkeit  von  allen  Seiten  er- 
wogen , und  die  Frage:  In  wie  ferne  vermindert  die  am«, 
nifche  Feuchtigkeit  das  eigene  Gewicht  des  Kindes } ge- 
v/ifTermalTen  erfchöpft  zu  haben. 


a)  Daß  die  Nabetfehnur  wirklich  von  Natur  zu  kurz  feijn  kan  , nehmt 
ich  hier  btos  als  eine  Möglichkeit  tut  , weit  mtr  ohngeachtet  meiner 
häufigen  Francis  noch  kein  Be^fpiel  davon  i^rgekommen  iß:'  lind  die 
ausdrüklidwn  Wor«  Zelley's  in  feinen  Beqierkungen  über  einige  Gc* 
genllände,  aus^der  praktifchen  EnibindungskuaH.  S,  jp.  


